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Das Motiv der Kindesaussetzung in den altanatolischen 

Literaturen 

Ahmet U n a l 

I 

Gewisse M o t i v e literarischer Tradierung i m altorientalischen Bereich erfuhren in der 
Forschung vom Beginn ihres Bekanntwerdens an große Aufmerksamkeit , und zwar nicht 
etwa, weil sie origineller oder aussagekräftiger wären, sondern aus dem Grunde, daß sie 
an biblische oder altgriechische Trad i t i on anknüpfen ließen; Paradebeispiele sind das G i l -
gameS-Epos als Archetyp der biblischen S i n t f l u t 1 ' , Sargons Aussetzung als Analogon zur 
Moses- 2 ' bzw. Kyros-Gesichte, der hurrit ische K u m a r b i - M y t h o s als Vorläufer von Hesiods 
Theogonie 3 ' u n d ähnliches mehr. Diese Analogienbildungen brachten eine große Zahl von 
zum Teil enthusiastischen Studien hervor, die nicht immer notwendig und nicht immer frei 
von Vorurte i len waren. 

Eines dieser Mot ive , nämlich die Aussetzung des sagenumwobenen großen Akkaderkö-
nigs Sargon, das von H . G. Güterbock als n a r u - L i t e r a t u r bezeichnet worden ist, wurde 
jüngst in der Doktorarbe i t von B r i a n L e w i s 4 ' unter Berücksichtigung aller in Frage kom­
menden Texte erneut bearbeitet und m i t weit ausholender Komment ierung versehen. Ver­
gleichend sammelte er dazu möglichst zahlreich und vollständig analoge Beispiele aus der 
We l t l i t e ra tur . Diese wertvolle Studie bi ldet den Ausgangspunkt meines heutigen Referats. 

I I 

A u f den Seiten 225ff. hat Lewis Beispiele für die Aussetzung von K indern unmit te lbar 
nach deren Geburt in M y t h e n , Legenden, Märchen, Novellen und Heldensagen aus bunten 
ethnologischen Kreisen knapp und summarisch dargeboten, eine Fundgrube, die von allen, 
insbesondere aber von jedem komparat iv arbeitenden Li teraturhis tor iker m i t Dankbarkeit 
benützt w i r d . Dabei erweist sich " the use of the historic-geographic method developed by 
the F innish school of folktale studies for the interpretat ion of folktales" bei der Analyse 

x> 1. Mose 7.8. 

2 ' 2. Mose 2. 

3 ) Η. G. Güterbock, K u m a r b i (1946), lOOff. 

4 ' The Legend of Sargon: Α Study of Akkad ian Text and the Tale of the Hero W h o was 
Exposed at B i r t h (University Microf i lms Internat iona l , A n n Arbor , Michigan 1976). 
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der märchenhaften Erzählungen als sehr nützlich 5 ' . Leider ist jedoch die Sammlung nicht 
ganz vollständig. Der Leser wundert sich angesichts der weit ausholenden Beispiele über 
das Fehlen zweier wichtiger altanatolischer Komponenten, die, wie unten zu zeigen sein 
w i r d , sowohl die S t r u k t u r dieses Genres wie auch dessen A l t e r , Genese und Entstehungsort 
in einem anderen Licht erscheinen lassen, als es in der A r b e i t von Lewis der Fal l ist. A l l e 
drei Erzählungen, die das Kindesaussetzungsmotiv beinhalten, waren z. Z t . der Abfassung 
der A r b e i t bekannt, doch hat Lewis nur die Geschichte vom Sonnengott u n d der K u h 
aufgenommen (S. 232f.). 

I ch möchte nun diese drei Geschichten zur Vervollständigung des Motivkreises behan­
deln, betone aber, daß ich i n ihnen nicht hethitisches Geistesgut sehe — etwa wei l sie uns i n 
hethitischer Sprache vorliegen — , sondern, daß ich sie als literarische Hinterlassenschaften 
altanatolischer Völker verstehe, vor allem, wie w i r noch sehen werden, der H u r r i t e r ; daher 
die Überschrift meines Vortrages. 

H I 

Ich beginne m i t der Erählung von den 30 K i n d e r n der Königin von Kani§/Ne§a, die 
ob ihrer Einzigart igkeit über die Grenzen der Kleinasienkunde hinweg bekannt geworden 
ist . Dieser wichtige T e x t 6 ' kam bei der Grabungskampagne 1970 in Bogazköy zutage. Der 
Fundort war der Steinschutt einer relat iv jungen Bauschicht westlich v o m Großen Tempel. 
Der Text ist i n a l tem D u k t u s geschrieben 7 ' , d. h . er ist eine Niederschri f t des 16./15. 
Jahrhunderts , während das Dup l ika t K B o I H 38 eine junge Abschri f t dars te l l t . 

Der uns vorliegende Teil der Erzählung ist i n den erhaltenen 20 Zeilen der Vs. überlie­
fert , die das obere D r i t t e l der ganzen Tafel ausmachen. Bis zum Einsetzen der Rs. fehlen 
also ca. 60-80 Zeilen! 

Die Königin von Kaniä gebärt in einem einzigen Jahr 30 Söhne. E r s t a u n t über diese 
ungewöhnliche Vie lzahl der Kinder , fragt sie sich, was für ein walku(w)a- sie auf die Welt 
gesetzt hätte 8 ' . Sie wundert sich also nicht etwa über eine uneheliche Zeugung oder eine 
niedere Herkunft ihrer K i n d e r 9 ' , sondern vielmehr über deren hohe A n z a h l . Tatsächlich 
sind bisher nach den Untersuchungen von Lewis (S. 225ff.) keine Dreißiglinge, geschweige 
denn deren Aussetzung bezeugt. D a m i t bleibt als G r u n d ihrer Aussetzung einzig ihre Zahl 
übrig. Die weiteren Umstände und Folgen der Aussetzung fügen sich i n die bekannten K l i ­
schees: nämlich korbartige Behälter bzw. Kästchen (tuppu-) werden m i t einer schmierigen 

5 ' S. 3, 311ff.; gemeint ist vor allem das Buch von S. Thompson, The Folktale (New York 
1946). 

6 ' B O 70/10 = K B o X X H 2 m i t D u p l . K B o H I 38 = 2 B o T U 13; H . O t t e n , StBoT 17 
(1973), 6ff. 

7 ' O t t e n , op. c i t . S. DC. 

8 ' Die Bedeutung von walku(w)a- ist unbekannt, O t t e n , op. c i t . S. 16; Η. A. Hofner , 
Or. NS 49 (1980), 290 A n m . 27 übersetzt m i t "gang" ( = "Horde , Gruppe , T r u p p " ) . 
Dem K o n t e x t nach dürfte aber etwas Ungewöhnliches, Schmach- u n d Schandvolles zu 
erwarten sein. 

9 ' Dies sind tatsächlich die üblichen Mot ive bei Kindesaussetzung, s. Lewis , op. ck. S. 
312. 

130 



S u b s t a n z 1 0 ' wasserdicht gemacht, die K inder hineingesetzt und in den Fluß gelassen. Der 
Fluß trägt sie i n das Meer, wo sie von den Göttern gerettet und großgezogen werden. 

Die Tatsache, daß dieselbe Königin nach einigen Jahren 30 Töchter gebärt, diese aber 
nicht aussetzt, b i ldet den Clou der ganzen Geschichte; denn der Erzähler läßt die Brüder, 
nachdem sie groß geworden sind, eine folgenreiche Entscheidung treffen, indem er sie i n 
ihren H e i m a t o r t Kaniä/Nesa zurückkehren und sie unwissentlich, t r o t z der Ermahnungen 
des jüngsten Bruders , ihre jüngeren Schwestern heiraten läßt. Dem Erfinder der Erzählung 
geht es also d a r u m , das bei den Heth i t e rn verpönte Inzestmotiν als den Schockeffekt seiner 
Gesichte herauszuarbeiten. 

Bis zur Einsetzung des Dupl ikattextes auf der Vs. fehlen noch ca. 20-30 Zeilen. D a 
i n diesem erhaltenen Te i l der Vs . und auf der ganzen Rs. überwiegend von Z a l p a 1 1 ' , dem 
Erzfeind der H e t h i t e r während der Gründungzeit des althethit ischen Staates, die Rede ist , 
stel lt sich hins icht l i ch der Textkomposit ion die Frage, was diese dreißig Kinder m i t Zalpa 
verbindet. I ch hal te es für möglich, daß die hethitische T r a d i t i o n die mächtige, feindliche 
Dynastie von Zalpa von diesen dreißig K i n d e r n bzw. von deren durch Inzest gezeugten 
Nachkommenschaft ableiten läßt. Vielleicht sogar galt Zalpa als eine Gründung dieser 
Prinzen an der Stelle ihrer Rettung? Der Haß der Hethi ter auf die Bewohner jener Stadt 
käme dar in z u m Ausdruck , zugleich auch die Rechtfertigung der hethitischen Militärmacht 
unter den ersten zwei Labarnas, die Zalpa m i t einer erstaunlichen Hartnäckigkeit belagerte 
und a m Ende völlig dem Erdboden gleichmachte. A u f g r u n d dieser Text interpretat ion 
besteht nun doch zwischen Vs. und Rs. eine inhalt l iche Relat ion. Somit erübrigt sich 
H . Ottens Frage, "ob Vs . und Rs. von K B o X X I I 2 überhaupt Teile des gleichen Textes 
sind, ob also nicht vielleicht eine Sammeltafel vorl iegt , die zwei verschiedene Berichte 
b i e t e t " 1 2 ' . M i t einer ähnlichen Si tuat ion werden w i r gleich bei der Anum-hirbi-Geschichte 
konfront iert . 

Uber die Genese der Geschichte von den dreißig K i n d e r n wissen w i r so gut wie nichts. 
Die althethit ische "Or ig inal " -Vers ion K B o X X I I 2 (A ) läßt sich in die übliche h u r r i t i -
sche Ubersetzungsl i teratur einordnen, die das Phantastische, F i k t i v e und Ubermenschliche 
bevorzugte u n d deren Spektrum sich durch 1983 in Bogazköy aufgefundene hurr i t i sch-
hethitische Märchen ständig vermehrt ; darunter etwa das Märchen von einem undankbaren 
o / tya(na) -Tier , das nur aus Boshaftigkeit den Berg in B r a n d stecken möchte, der ihn 
ernährte u n d gesund pflegte, oder die Geschichte vom Wettergot t , der in den Tempel 
(halentuwa-) des Sonnengottes der Erde h i n a b k o m m t 1 3 ' . Diese Genese ist insofern von 
Bedeutung, als auch für die Sargon-Legende das nördliche Mesopotamien, d. h. das ur ­
sprüngliche hurr i t i sche Gebiet, als Entstehungsort in Frage kommen könnte. Wie w i r gleich 
sehen werden, sind unsere beiden weiteren Geschichten über Kindesaussetzung, nämlich 
die des Sonnengottes u n d der K u h und die A n u m - h i r b i - Geschichte, ebenfalls hurritischer 
Provenienz. D ie Rolle der H u r r i t e r bei der mündlichen bzw. bisher nicht gefundenen 

10' äakanta. Das W o r t ist kaum von äak(k)ar " K o t " abzuleiten! 

n ' Für die Diskussion, u m welches Zalpa es sich hier handeln könnte s. Verf. S M E A 24 
(1984), 9 0 1 6 u n d demnächst i n FS E k r e m A k u r g a l . 

1 2 ' S tBoT 17, 63. 

1 3 ' H . O t t e n , A r A n z . 1984, 372-375 
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schriftlichen Überlieferung der betreffenden Passagen der Sargon-Sage w i r d dadurch evi ­
denter. Die E d i t i o n der hurr i t i s ch - hethitischen B i l i n g u e n 1 4 ' und zusätzliche Textfunde i n 
Hat tusa oder i n anderen hurrit ischen Zentren werden sicher weitere Erkenntnisse bringen. 

I V 

Unser zweites Beispiel aus dem klein asiatischen Bereich ist schon seit den Anfängen 
der Hethitologie durch die erste Bearbeitung von H . Ehelolf b e k a n n t 1 5 ' und braucht hier 
nicht auführlich behandelt zu werden. Die Geschichte ist auf einer Sammeltafel zusammen 
m i t einer Erzählung über B t a r aus dem 13. Jahrhundert überliefert 1 6 ' . Das ausgesetzte 
K i n d s tammt seltsamerweise nicht von Menschen ab, sondern vom Sonnengott und einer 
K u h , die sich gleich nach ihrer Niederkunft über die Zweibeinigkeit ihres Kindes wunder t 
u n d deshalb versucht, es zu t ö t e n 1 7 ' . Der G r u n d der Aussetzung ist nunmehr der Umstand , 
daß die Nachkommenschaft nicht der M u t t e r gleichgesehen hat , ein neues M o t i v , das in 
der A r b e i t von Lewis nicht belegt ist . Außerdem muß betont werden, daß es sich hier um 
eine Landaussetzung handelt . Die Gefahrensituaton, i n der sich das K i n d unmi t te lbar nach 
seiner Aussetzung befindet, läßt sich analog den anderen Geschichten vervollständigen: Das 
K i n d w i r d nämlich von Raubtieren, Vögeln und (Gift)schlangen b e d r o h t 1 8 ' . Bekanntl ich 
w i r d es von einem kinderlosen Fischer gefunden, der es zu seiner Frau m i t n i m m t , u m es 
nach Vortäuschung einer Geburt als eigenes K i n d auszugeben (sog. Kindesunterschiebung). 
Da die Erzählung gemäß dem Kolophon nicht zu Ende ist und die Fortsetzung bisher nicht 
gefunden wurde , wissen w i r nicht , was aus diesem Hybr iden geworden ist — ob ein Held 
oder ein König. Die außergewöhnliche Herkunf t des Kindes legt es allerdings nahe, daß 
i h m der Erzähler eine andere Rolle zugedacht hatte . 

V 

Die wichtigste, wegen ihrer bruchstückhaften Textüberlieferung bisher jedoch wenig 
beachtete Geschichte, obwohl sie sich inha l t l i ch neben die Sargon-Legende stellen läßt, ist 
die sagenhafte Erzählung u m A n u m - h i r b i , dem bekannten, historisch gut belegten König 

1 4 ' Als K B o X X X H vorgesehen. 

1 5 ' K U B X X I V 7 Π 46ff.: H . Ehelolf, O L Z 29 (1928), Sp. 766-69; J . Friedrich, ZA 49 
(1950), 224ff.; Lewis, 1. c. 232f.; H . A . Hoffner, Studies on the Civ i l i zat ion and Culture 
of Nuz i and Hurr ians , FS E. Lacheman (1981), 189ff. 

1 6 ' V g l . die bei Hoffner, 1. c. 194 zusammengestellten Zeichenformen. 

1 7 ' Das Aufmachen des Mauls , Losstürzen auf das K i n d werden von Hoffner, 1. c. 192f. 
als das Fressen der Nachgeburt gedeutet. Ich glaube aber, daß es sich eher auf die 
wütende Reakt ion der K u h bezieht, d. h. daß sie das K i n d wegen seiner menschlichen 
Gestalt doch töten wollte . 

1 8 ' Rs. ΙΠ 66ff. und TV 24ff. Ob alle hier genannten Tiere das K i n d gefährden, oder 
ob eines von ihnen als Retter des Kindes erscheint, ist wegen des fragmentarischen 
Erhaltungszustandes des Textes unklar . Als beschützende und ernährende Tiere kom­
men nach Lewis, 1. c. 312 vor: goat, cow, sheep, mare, b i tch, deer b i r d , wolf, bear, 
ferocious an imal ' , serment, bees, whale. 
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von M a i n a 1 9 ) . Die uns vorliegende Überlieferung ist eine Niederschrift des 13. Jahrhun­
derts v . Chr. , die wohl auf eine althethitische Vorlage zurückgreift 2 0 ) . 

D a die Kindesaussetzung insbesondere jenen Helden oder Königen angedichtet w i r d , 
die sich durch außergewöhnliche Taten oder große historische Errungenschaften auszeich­
neten, sind w i r veranlaßt, die bruchstückhafte und spärliche Überlieferung über A n u m -
h i r b i kr i t isch zu sichten, u m die Frage zu beantworten, welche Umstände oder Wesenszüge 
i h m zu einer solchen Legende verhalfen. Bekannt geworden ist A n u m - h i r b i als Fürst/ König 
der bis dahin nicht so bedeutsamen Stadt M a m a und durch seinen 1955 in Kültepe/ Kani§ 
gefundenen Brie f an Warsama, den König von K a n i S 2 1 ) . Diesem Brief kann man ent­
nehmen, daß A n u m - h i r b i und Warsama kurz vor dem Aufkommen der Dynastie von 
Kuäsara, also i n der Spätphase der Kärum I i - Z e i t oder in der Frühphase der Kärum I b -
Periode, die politische Herrschaft i n Süd- und Südostanatolien geteilt haben. Daß A n u m -
hirbis Name auf einer Bul le aus Acemhöyük bei Aksaray vorkommt , legt die Vermutung 
nahe, daß sich sein Herrschaftsgebiet zeitweise sogar westlich bis Acemhöyük ausgedehnt 
hat . 

Die Rs.( !) von K B o Χ Π 3 erzählt in fragmentarischem K o n t e x t ausführlich von den 
Machtanstrengungen Anum-h i rb i s , wobei die Schilderung der Kämpfe gegen die wohl am 
Euphrat liegende mächtige Stadt Zalpa einen beträchtlichen Platz e i n n i m m t 2 2 ) . Aber 
auch wenn A n u m - h i r b i zu seinem Gebiet u m M a m a , das grob in der Gegend von E l -
bistan lokalisiert werden kann, Zalpa und Acemhöyük erobert hätte, würde dies nichts 
Außergewöhnliches bedeuten. Was i h n als einen ungewöhnlichen M a n n erscheinen läßt, 
ist die Überlieferung Salmanassars I I I . (855-824 v. C h r . ) , er habe während eines Feldzuges 
zum Mitte lmeer auf dem Berg Ada lur (Amanus) ein B i l d oder Relief von A n u m - h i r b i 
vorgefunden und an der gleichen Stelle sein eigenes B i l d anfertigen lassen. Trotz allen 
Suchens ist dieses B i l d von A n u m - h i r b i bis heute nicht gefunden worden. Es ist möglich, 
daß Salmanassar ΙΠ. es i n der speziell in neuassyrischer Zeit prakt iz ierten A r t und Weise 
der Denkmalvernichtung abkratzen bzw. zerschlagen ließ. 

Sollte Salmanassars Überlieferung st immen — an der Identität m i t dem bekannten 
A n u m - h i r b i kann wohl kein Zweifel bestehen; es ist sogar denkbar, daß die Kunde von i h m 
durch einen historischen Roman, der S argon-Legen de ähnlich, auch in neuassyrischer Zeit 

1 9 ) K B o ΧΠ 3, C T H N r . 2. Bisher ausführlich behandelt von H . O t t e n , Saeculum 15 
(1964), 115ff.; ders. S t B o T 17, 65; H . G. Güterbock, J A O S 84 (1964), 109; ders. i n : 
W. Röllig (ed.), Neues Handbuch der Literaturwissenschaft I (1980), 219; E. Neu, 
S tBoT 5 (1968), 5 1 1 ; A . Goetze, JCS 18 (1964), 89; P. Mer igg i , FS H . O t t e n (1973), 
203ff.; W . Helck, FS K . B i t t e l (1983), 272ff. 

2 0 ) H . C. Melchert , Ab lat ive and Instrumenta l in H i t t i t e (unv. Diss. Cambridge 1977), 45. 
68; E. Neu, FS Knobloch (1985), 259 und wohl versehentlich als " m h + " bezeichnend 
N . Oettinger, MSS 34 (1976), 1 4 6 4 6 , dazu Melchert , 1. c. 68 m i t Zitatfehler. 

2 1 ) K . Balkan, Letter of K i n g A n u m - h i r b i of M a m a to K i n g Warshama of Kanish ( = 
T T K Y 7 / 3 1 , Ankara 1957). 

2 2 > Von seinen kriegerischen Tätgkeiten handelt auch der Text K U B X X X V I 99. V g l . 
Helck, 1. c. 272f., dessen Textanordung und Interpretat ion aber m i t Vorsicht betrach­
tet werden müssen. 
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in Er innerung gehalten wurde — , so würde sie beweisen, daß A n u m - h i r b i , wenn auch nur 
für kurze Zeit , ein Großreich gründete, das Süd-, Südostanatolien und einen großen Tei l 
von Nordsyrien umfaßte. Wie sein Name deut l i ch b e s a g t 2 3 ' , ist er hurr i t ischer H e r k u n f t 2 4 ' , 
und seine ausgedehnte Expansion stellt den frühesten, historisch bedeutendsten Vorstoß 
der H u r r i t e r i n das Innere Kleinasiens u n d nach Nordsyr ien dar. Bekannt l i ch gab es u m 
diese Zeit außer M a m a hurrit ische Dynast ien auch i n Ha§§u und U r § u 2 5 ' u n d i n vielen 
anderen Orten . Künftige Grabungen in den genannten Gebieten werden sicher wichtiges 
M a t e r i a l erbringen. Diese blitzschnellen Eroberungen A n u m - h i r b i s könnten den Anlaß 
gegeben haben, daß er später in die Legendenbildung der Kindesaussetzung gezogen wurde . 
Auch sein Lebensende — falls die Ergänzung sicher u n d die Nachr icht historisch ist — hätte 
einen Anstoß geben können, denn A n u m - h i r b i soll sich anscheinend nach einer militärische 
Niederlage durch G i f t das Leben genommen h a b e n 2 6 ' . Hier sei nebenbei betont , daß w i r 
uns nicht Helcks Meinung anschließen können, derzufolge der ausgesetzte K n a b e nicht 
A n u m - h i r b i , sondern ein anderer König der hethit ischen Dynast ie nach A n i t t a s e i 2 7 ' . 

Dem Erzähler der Anum-hirbi -Legende ging es d a r u m , einen M a n n niederer A b s t a m ­
mung, aber m i t großen erfolgreichen Kämpfen u n d Eroberungen vorzustellen, denn gezeugt 
wurde dieser aus der Vereinigung eines uns unbekannten M a n n e s 2 8 ' m i t einer S k l a v i n 2 9 ' . 
Nach seiner Geburt bringen ihn vermut l i ch die Bewohner von M a m a zu einer "anderen" 
Stelle und werfen i h n i n den F l u ß ( ? ) 3 0 ' . L a u t V s . C 6'ff. w i r d er ve rmut l i ch von einem 
H i r t e n oder einem Tier , vielleicht einem Schaf, gefunden und zu einer Weide gebracht, die 
dem Säugling günstigere Lebensbedingungen geben sollte. D o r t w i r d er von den Tieren 
"gesäugt " 3 1 ' . Abends, wenn die Viehherde i n das D o r f geht, b le ibt das K i n d allein den 
großen Gefahren ausgesetzt 3 2 ' , von denen es nicht das Geringste zu ahnen s c h e i n t 3 3 ' . I r -

2 3 ' Trotz E. Laroche, N H (1966), 346. 355. V g l . vor a l lem Ba lkan , 1. c. 34; A . K a m m e n -
huber, Die A r i e r i m vorderen Orient (Heidelberg 1968), 2 8 6 3 a . 

24) V g l A n i s - h u r b i , König von Ha§§u. Z u hirwe i n den Nuz i -Namen s. Laroche, G L H 
107. 

2 5 ' A . Kempinski , Syrien und Palästina ( = Ä A T 4, Wiesbaden 1983), 204. 
2 6 ' K B o ΧΠ Rs.* 1 ' 15'f., P. Mer igg i , FS O t t e n 203 und unabhängig von i h m Helck, FS 

B i t t e l 274f. 
2 7 ' L . c. 279f. 

2 8 ' Name abgebrochen; zu vage ist die Zusammenstel lung von K B o X I I 3 und 1132/u als 
Dupl ikate und die daraus gezogenen Schlüsse von Helck, 1. c. 272f. 

2 9 ' K B o Χ Π 2 V s . ( ! ' 2>f. 
3 0 ' K B o X H 3 Vs.< ! ' 5'. 

31' tittiya- Vs . ( ! ' 9' nicht , wie bisher angenommen, "eine Stadt anlegen" wie H W 3. Erg . , 
33; H . O t t e n , S t B o T 17, 65 m i t A n m . 3, sondern "säugen, s t i l l en , pflegen", A . Unal 
apud I . Hof fmann, T H e t h . 11 (1984), 15 1 und demnächst in der Bearbe i tung des 
HantitaSäu-Rituals, C T H 395. 

3 2 ' Vs.W 10'ff. 

33) V s . C 12': U L k)uüki hazzizi verstehen w i r so m i t Güterbock, J A O S 84, 109. Das 
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gendwann w i r d es von den Schafen erneut gerettet , muß sich aber, da es anscheinend 
inzwischen das Säuglingsalter überschritten h a t , wie das V ieh von Heu ernähren. Als der 
Knabe größer w i r d , s te l l t i h n j e m a n d i n die O b h u t von Z i m r i l i 3 4 ^ u n d einem anderen M a n n , 
dessen Name i m T e x t nicht erhalten ist . Hier br i cht der Text leider ab. I m weiteren Verlauf 
der Erzählung dürfte vom Aufst ieg des "Wunderknaben" i m Dienste Z imri l i s und davon 
die Rede sein, wie er, ein F i n d e l k i n d u n d Sohn einer einfachen Sklavin die Königswürde in 
M a m a erlangte. Seine historischen Taten , die nach einer großen Textlücke erzählt werden, 
habe ich schon oben erwähnt. 

Das Interesse der H e t h i t e r für A n u m - h i r b i ist also das gleiche wie für A n i t t a 3 5 ) , Sar-
gon u n d Naram-S in von A k k a d , deren Taten sie als n a r u - L i t e r a t u r aus einer akkadisch-
assyrischen bzw. hurr i t i schen Vorlage ins Hethit ische übersetzt h a b e n 3 6 ) ; sie sind also 
quasi Vorläufer der Alexanderromane. 

V I 

Die wesentlichen Ergebnisse von Lewis müssen nun i m Lichte der knapp vorgelegten 
altanatolischen Beispiele modi f i z ier t u n d korr ig ier t werden: 

1. Lewis ste l l t S. 198f. fest, daß die Sargon-Legende unter Sargon I I . von Assyrien 
geschrieben u n d das älteste Beispiel dieses Genres sei. Dies kann nicht aufrecht er­
hal ten werden, denn die Erzählung u m Zalpa aus dem 16. /15 . Jahrhundert , die 
Anum-hirb i -Legende , die au f eine a l thethi t ische Vorlage zurückgeht und schließlich 
das Märchen vom Sonnengott und der K u h , das uns in einer Niederschrift aus dem 
13. J a h r h u n d e r t vor l iegt , s ind v ie l älteren Datums . 

2. Die H e r k u n f t des Märchentyps sei nicht m i t Sicherheit zu bestimmen (S. 222); der 
Archetyp sei aber möglicherweise semitisch (S. 368ff.) u n d kenne in den meisten Fällen 
Wasseraussetzung. Die altanatol ischen Beispiele von A n u m - h i r b i und dem Sonnen­
gott und der K u h , welche die Landaussetzung praktiz ieren, müßten uns laut Lewis 
theoretisch nach Ind ien führen, wo die Landaussetzung überwiegt. Dies scheint mir 
aber unmöglich. Denn i m Gegensatz zur groben Lokalisierung des Entstehungsraumes 
der Legende i m Nahosten bzw. Mesopotamien, die beide große Flüsse besitzen, kann 
meiner M e i n u n g nach dieser O r t genauer bes t immt werden, nämlich in den Oberläufen 
von E u p h r a t u n d T i g r i s , dem eigentlichen Wohnsitz der H u r r i t e r . Auch K i l i k i e n m i t 
seinen reichlichen Flüssen würde i n Frage kommen. 

3. S. 312 werden als Gründe der Aussetzung erwähnt: "(a) fear or shame over cir­
cumstances of b i r t h (b) t o save the hero's life (c) to avert an unfavorable prophecy 
(d) ch i ld is u n w a n t e d " , nicht aber der s i t t l i ch moralische Aspekt , nämlich die E i n -
fädelung des Märchenverlaufes i n eine Inzestgeschichte und ihre Ausnutzung als ein 
politisches Propagandamit te l , wie i n der Zalpa-Erzählung. Die außergewöhnlichen 
Taten der Helden s ind hier also nicht nur "noteworthy deeds" oder "k ingship" . 

V e r b u m wäre kaum zu hazziya- " t re f fen" zu stellen, wozu s. E. Neu, S tBoT 18 (1984), 
82f.; Oett inger , 1. c. 

3 4 > V g l . Laroche, O L Z (1964), Sp. 563. 
3 5 > V g l . H . O t t e n , A f O 20 (1963), 249. 
3 6 > Verfasser i n R I A 6 (1983), 380. 
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4. Das fehlende Wissen u m die Aussetzung der dreißig Brüder führte Lewis zu dem 
falschen Ergebnis, daß die Gruppenaussetzung und die Aussetzung von Zwi l l ingen — 
denn andere Beispiele außer Zwil l ingen hat er nicht — erst eine spätere, griechisch-
römische Entwick lung darstelle (S. 360). 
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